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Allgemeiner 


Oberschlesischer Anzeiger. 


Herausgegeben von Mappenheim. 


33ter Jahrgang. — N" 86. 3 Ates Quartal. 


Ratibor den 28. October 1835. 


Bekanntmachung. 


Da in dieſem Jahre wieder ein Drittheil der H. Stadt⸗Verordneten und resp. 
Stellvertreter geſetzlich nach dem Dienſtalter ausſcheidet, und wir zur Wahl derſelben 
einen Termin und zwar für alle 4 Berzirke auf den 30, d. M. c. Vormittags um 
9 Uhr auf dem hieſigen Rathhauſe angeſetzt haben, ſo wird jeder ſtimmfähige Bürger 
hierdurch eingeladen in Perſon zu erſcheinen und dem Wahlgeſchäfte beizuwohnen, 
denn obſchon geſetzlich kein Anderer für den Abweſenden als Bevollmächtigter das 
Wahlrecht ausüben kann, und daher die Ausgebliebenen durch die Beſchlüße der An⸗ 
weſenden verbunden und dafür geachtet werden, als wären jene der Wahl der Letzte⸗ 
ren beigetreten, ſo liegt hierin dennoch keine Entbindung von dem perſönlichen Er⸗ 
ſcheinen, vielmehr ſetzt „die ſe geſetzliche Beſtimmung voraus, daß jeder flimmfähige 
Bürger, ſo viel Liebe für das Wohl der ganzen Stadt⸗Communität haben wird, nicht 
ohne die wichtigſten „Abhaltungen von dem Wahlgefchäfte wegzubleiben, und dahin 
mitzuwirken, daß würdige und zu dieſem Amt geeignete Bürger gewaͤhlt werden. 
Von denjenigen ſtimmfähigen Bürgern, welche zum Wahl⸗Termin zu er ſcheinen ver⸗ 

abfäumen, find die Herrn Bezirks⸗⸗Vorſteher verpflichtet an Ermahnungs = Gebühren 
2 4 for. zum beften der Armen⸗Caſſe einzuziehen. 

Uebrigens wird der diesfälligen Wahlverhandlun den 30. d. M. Vormittags 8 
Uhr der Gottesdienſt wie gewöhnlich in der hieſigen Pfarrkirche vorangehn, und als⸗ 
denn das Wahlgeſchäft vorgenommen werden. 


Ratibor den 16. October 1835. 
Der Magiſtrat. 


— — — 
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Bekanntmachung. 


Die Eltern der die Stadt⸗Schulen beſuchenden Kinder werden hiermit aufgefordert: 
das für das Winterhalbe Jahr 1833 auf 10 Sgr. für ein Kind feſtgeſetzte 
Holzgeld an die Herren Lehrer binnen 8 Tagen einzuzahlen. 

Ratibor den 23. October 1835. 


Der Magiſtrat. 


— 
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Geſchichte eines Regenſchirms. 
(Beſchlu ß.) 

Metaphyſiſche und pfychologiſche Ber 
merkungen ſind nicht meine Sache; ich weiß 
daher nicht zu ſagen, welch ſeltſamer Daͤmon 
in mir mich zwang, den Feind meiner in: 
nern Ruhe fort und fort zu behalten. Be⸗ 
ſondere Umſtaͤnde veranlaßten mich, eine 
Reiſe auf das Feſtland zu machen, und uͤber 
den Anſtalten dazu kam mir eine Zeitlang 
der Regenſchirm ganz aus dem Kopfe. Ich 
ſezte mich, ohne an ihn zu denken, in die 
vollgepfropfte Dovrer Poſtkuſche. Schon 
war der Ruf erſchallt: Alles fertig! ſchon 
hatte der Kutſcher den Pferden den erſten 
Hieb gegeben, da rief es plotzlich: Halt! 
halt! Der Conducteur ſtieß einen Fluch aus, 
der wie ein Echo durch die Geſellſchaft lief, 
und Aller Augen richteten ſich auf einen 
keuchenden Boten, der etwas hoch in der 
Luft ſchwang — und zwar nichts anders, als 
meinen Regenſchirm. Vernichtet, aber anſchei⸗ 
nend ruhig ſaß ich da, ſtreckte die Hand aus, 
und meine Finger klammerten ſich um den 
vermaledeiten Gingham, den ich lieber dem 
Ungluͤcksboten in den Rachen geftoßen Härte, 
Bald waren wir in Dover und hatten guͤn⸗ 
ſtigen Wind zur Ueberfahrt. Ich war die 


ganze Nacht aufgeweſen und ruhte nun in 
Calais aus, bis der Wagen nach Boulo⸗ 
gne abging. Ermuͤdet, ſchlaftrunken, ließ ich ei⸗ 
nen Commiſſionar für meine Effekten ſorgen. 
Als ich den folgenden Tag mein Gepaͤck 
muſterte, fand ſich, daß zwei Artikel zuruͤck⸗ 
geblieben waren, eine Uniform und mein 
Regenſchirm. Die erſtere wollte ich nicht 
zuruͤcklaſſen und ſchrieb daher an den Wirth 
in Dover, huͤtete mich aber wohl, des Schirms 
zu erwähnen. Nicht lange, fo erhielt ich 
beide verlorne Objekte zuruͤck. 

Ich bin ſeit mehreren Monaten in Pa⸗ 
ris. In dieſer luſtigen Stadt kann jeder 
thun und treiben, was er mag, und ſo darf 
ich auch meinen Schirm tragen, ohne zu 
fuͤrchten daß er einem Menſchen auffällt, 
Laͤuft mir indeſſen ein Landsmann in den 
Weg, ſo laſſe ich ein Wort davon fallen 
daß ich vom Portier einen Regenſchirm habe 
entlehnen muͤſſen. Geſtern goß es in Strö— 
men, da ich eben im Jardin des Plantes 
war; ich fluͤchtete mich in einen Omnibus 
und überließ meinen unfeligen Regenſchirm 
ſeinem Schickſal. Gott ſey gedankt! ich bin 
feiner los und kann ſomit die Geſchichte mei- 
nes alten Regenſchirms ſchließ en. 

Eben wollte ich meine Namensſchiffer 
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unter dieſen Aufſatz zeichnen, da tritt der 
Portier in mein Zimmer. Er hat einen 
Bruder, der bei der Polizei angeſtellt iſt und 
Jedermanns Adreſſe kennt; dieſer Herr 
Bruder kommt hinter lihm drein und hat 


meinen alten Regenſchirm in der Hand. 
D. 


Einem hochgeehrten Publico em- 
pliehlt sich der Portraitmaler 
J. Hausmann, 
aus Berlin, wohnt Lange- 
gasse in der Wittwe Wag- 
nerschen Hause eine Treppe hoch, 


Ratibor deu 26. October 1835. 


Bekanntmachung. 

Der Beſitzer der Brettſchneidemühle 
in Rogau hieſigen Kreiſes Franz Szea⸗ 
kiel, beabſichtiget den Brettſchneidegang 
in einen Mahlgang ohne Veränderung 
des Waſſerſtandes umzuwandeln. In Fol⸗ 
ge der §. 9.6. und 7. des Edicts vom 28. 
October 1810 bringe ich dieſe Intention 
zur öffentlichen Kenntniß, mit dem Be⸗ 
merken, daß wenn binnen der praecluſiven 
Friſt von 8 Wochen a dato keine begrün⸗ 
deten Widerſprüche bei mir eingehen ſoll⸗ 
ten, die Erlaubniß zu der beabſichtigten 
Umwandlung bei ing hohen Behörde nach⸗ 

eſucht werden wird. 
e en den 26. September 1835. 
Königlicher Kreis-⸗Landrath 
55 v. Marſchall. 


Auctions-Anzeige. 

Im Auftrage Eines Königl. Hoch⸗ 
preißl. Pupillen⸗Collegii von Ober⸗Schle⸗ 
ſien ſoll der Mobiliar-Nachlaß der ver⸗ 
wittwet geweſenen Frau Doctor Bieder⸗ 
mann gebornen v. Skrbensky beſte⸗ 
hend in Meublen, Wäſche, Kleidern, Bet⸗ 
ten, Büchern, Pretioſen, Silber, Zinn, Ku⸗ 


pfer und Porzellan am 18. Novemb. c. und 
die folgenden Tage in der ehemaligen Woh⸗ 
nung der Erblaſſerin gegen ſofortige baa⸗ 
re Bezahlung an den Meiſtbietenden ver⸗ 
kauft werden, wozu einladet. 


Sohrau den 18. October 1835. 


Der Königliche Stadtrichter 
Wittkowitz. 


Brennholz-Verſteigerung. 

Das in dem Revier⸗Belaufe Knie⸗ 
czenitz der Königlichen Oberförſterei Pa⸗ 
ruſchowitz, auf 3 Meilen Entfernung 
bis zur Oder bei Ratibor, ſtehende bus 
chene Zrennholz, von circa 390 Klft. Scheit⸗ 

und resp. = = 600 dito 
ſoll hoher Beſtimmung zu folge, öffentlich 
an den Beſtbietenden, gegen gleich baare 
Zahlung abgeſetzt werden; wozu der Lici⸗ 
tations⸗Termin auf den 18. November 
a. c. in der Forſt⸗Wohnung zu Kniecze⸗ 
nitz bei Rybnik, angeſetzt worden iſt; 
welcher denen zahlungsfähigen Kaufluſti⸗ 
gen hiermit und dem Bemerken zur Kennt⸗ 
niß gebracht wird: daß erſtere Klaftern be⸗ 
deutend unter der Tare dagegen die Letz⸗ 
teren für die beſtehende Taxe zum Ver⸗ 
kauf ausgeboten werden. 

Der Förſter Viertel zu Kniecze⸗ 
nitz iſt auch angewieſen dieſes buchene 
Brennholz denen ſich meldenden Käufern 
auf etwaniges Verlangen vorzuzeigen. 


Paruſchowitz den 15. October 1835. 
Königliche Oberförſterei. 


Anzeige. 

Einem hochgeehrten Publiko gebe ich 
mir die Ehre ganz ergebenſt anzuzeigen, 
daß ich mich hierorts etablirt habe, und 
empfehle ſowohl mein Laager, von aller⸗ 
hand Glaswaaren, als auch mein Aner⸗ 
bieten, zur Verglaſung der Fenſter, und 


jedes Artikels, welcher in mein Fach ſchlägt, 


nach den beliebigſten Aufträgen, wobei ich 
die billigſten Preiſe, und das reelſte Ver⸗ 
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fahren verſpreche. Bitte daher um geneig⸗ 
te Beachtung dieſer gehorſamſten Empfeh⸗ 


lung. 
Ratibor den 22. Octeber 1835. 

A. R. Thiell 
wohnhaft auf der Odergaſſe 
beim Schneidermeiſter Herrn 

Gawenda. 


Durch die Concurrenz, welche 
durch das Etabliſſement einer zwei⸗ 
ten Tuchhandlung in einem und 
demſelben Haufe worin ſich 
meine Tuchhandlung befins 
det, entſtanden iſt, finde ich mich 
veranlaßt, die Preiſe meines wohl 
aſſortirten Waaren-vagers von Tu⸗ 
che, Halbtuche, Kalmute, quarirte 
und einfarbige Flanelle ꝛc. ꝛc. bis 
auf die Seloſtkoſten herabzuſetzen. 
Ich bitte ganz ergebenſt auf 

dieſe Offerte geneigteſt zu reflekti⸗ 

ren und ſich verſichert zu halten, 
daß jeder meiner geehrten Abneh⸗ 
mer ſich von der äußerſten Billig⸗ 
keit der Preiſe und der Reellität 
der Waaren zu ſeiner größten Zu⸗ 
friedenheit überzeugen wird. 

Ratibor den 19. October 1835. 

J. Höniger 

in dem Hauſe des Kaufmann 
errn Friedländer neben dem 

Gaſtwirth Herrn Hilmer. 


1 Weinküper u. 1 Buch- 
halter 


kann in einer bedeutenden Weinhand- 
lung auf hiesigem Platze eine sehr zu 
empfehlende Stelle erhalten, durch 

J. Schneider 


in Berlin, Heiligegeiststrasse Nro. 20. 


Ich gebe mir die Ehre Einem geehr⸗ 
ten Publikum ganz ergebenſt anzuzeigen, 
daß ich fo eben von der Leipziger-Meſſe 


6. X. 29. 


retournirt bin und mich mit den modern⸗ 
ſten uud geſchmackvollſten Galanteriewaa⸗ 
ren und Spielzeug für Kinder verſehen ha⸗ 
be, wie auch eine große Auswahl von 
Stickmuſtern und Stickwolle. 

Bitte um gütige Abnahme und ver⸗ 
ſpreche bei den billigjten Preiſen die reell⸗ 
ſte und promteſte Bedienung. 

Ratibor den 23. October 1835. 

B. Stern. 


A eig 8 
So eben von der Leipziger Meſſe 
retournirt, zeige ich meinen Hochgeehrten 
Kunden höflichſt an, wie ich mein Ga⸗ 
lanterie=, Glas- und Porzellan⸗ 
Waarenlager auf das beſte mit neuen 
Gegenſtanden aſſortirt habe. Zugleich zei⸗ 
ge Einem Hochgeehrten Publikum gehor⸗ 
ſamſt an daß ich in meinem Lokal eine 
Tuch⸗Caſimire- und Flanell⸗ 
Handlung 
etablirt habe; ſo wie immer werde ich 
auch im Tu ch⸗Geſchäft bemüht fein, durch 
ſolide Waaren und billige Preiſe das 
Zutrauen meiner hochgeehrten Kunden zu 
erhalten. 
Ratibor den 20. October 1835. 
S. Boas Danziger. 


Ein unverheiratheter Wirthſchafts⸗ 
beamte, welcher militairfrei und mit den 
vortheilhafteſten Zeugnißen verſehen iſt, 
wünſcht von Weihnachten d. J. ab einen 
andern Poſten antreten zu können, indem 
er von dieſem Zeitpunkt an ſeine gegen⸗ 
wärtige Stelle, wo er mit der größten Zu⸗ 
friedenheit ſeines Brodherrn amtirt hat, 
durch äußere Verhältniße, zu verlaſſen be⸗ 
wogen wird. 

Gefällige Erkundigungen diesfalls be⸗ 
liebe man an die Redaktion des Oberſch. 
Anzeigers gelangen zu laſſen, welche eine 
nähere Nachweiſung des Beamten erthei⸗ 
len wird. 
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